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flügel an der rüfwärtigen Giebelfeite des Saalbaned. Hier war der Raumbedarf fo groß, daß man

fogar den Bürgerfteig der angrenzenden Straße mit einem Laubengang überbaute, um in den oberen

Stocdwerfen möglichjt viel nusbare Fläche zu gewinnen. Damit war die Verhüllung des alten Kernes

an den Schaufeiten im weientlichen vollzogen, die auf der rüdwärtigen Langfeite zur Beleuchtung der

Markthalle und der großen Diele verbliebene Lüce ift dann noch fpäter durd; bedeutungslofe Nugbauten

fo weit ausgefüllt worden, daß nur noch ein Fleiner Fichthof frei blieb.

Eine andere, zunächft ganz verwirrt erfcheinende Anlage, die des Lüneburger Kathaufes, Löft

fich in ähnlicher Weife zu vollftändiger Klarheit auf. Auch hier bildet den Kern des jest erhaltenen

Baues (Abb. 182) ein urfprünglich frei auf dem Marft ftehender, zweigejchoffiger Saalbau, der den Ver:

fammlungs- und Feftfaal der Bürgerfchaft über einem hohen Marfthallengefchoß enthielt. Wahrfcheinlic

von Anbeginn her war der einen Schmalfeite eine Ratsjtube vorgelegt und unter diefer befand fich, mit

drei Bogen nad, vorn geöffnet, eine Gerichtslaube. Noch jegt ift der in fich abgefchloffene Dachftuhl

 
Abb. 175. Rathaus zu Duderftadt. Nad) älterer Aufnahme (im Stadtbauamt).

diefes einfachen Nechtecfbaues unter den fpäter angelegten breiteren Dächern wohlerhalten, auch die

FSenfter des alten Saales find in der jest verbauten Längswand noch feftzuftellen. An den vorderen

Ratsfaal wurde nachträglich, wie fich an einer inneren Baufuge noch erfennen läßt, ein Fleiner feitlicher

Anbau, wohl ald Schreibftube, angefügt, fo daß die mit ftarfen Achtedspfeilern gegliederte Front fich

auf vier Achjen verbreitert. Etwa gleichzeitig legte man nodı im 14. Jahrhundert am anderen Ende

des Banes einen gefchloffenen Raum für Gerichtöjigungen an, den man in den alten Bau mit fchöner

Pfeilerftellung eingreifen ließ. Man nannte ihn in Erinnerung an die fonft üblichen offenen Gerichte-

hallen „die Laube“. Sein Untergefchoß diente teild zur Einrichtung von Heizfammern, die den oberen

Saal nad Art einer Luftheizung in der mehrfach vorfommenden mittelalterfihen Weife erwärmten, teils

zur Unterbringung von Gefängniäzellen. Diefer fogenannten Laube fchloffen fich dann gegen Ende des

15. Sahrhunderts einige Fleinere Räume, das gewölbte Archiv und die länglich rechtecdfige Kürfammer,

an, legtere der Überlieferung zufolge für die Bürgermeiiterwahl, aber ficherlich daneben noch fonft für

die Berfammlung Eleinerer Ausjchüffe beftimmt. Beide Räume find in ihrer alten Ausitattung mwohl-

erhalten, befonders die Kürfammer mit lebhaft bemalter Holztäfelung an Wänden und Dede, mit Kamin,

Stiehl, Dad deutfche Rathaus. 20


